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II. und wo wäre ein junges Herz, in dem ſich der 
Schmerz nicht zu wehmüthiger Erinnerung verklärte? — Peter 
hatte ſeinen Abſchied bekommen, er war zurückgeeilt in feine 
Heimath, um wieder der Mutter zu helfen in einer Arbeit, min⸗ 
der ſchrecklich als das Mähen in der Schlacht, als das Gar⸗ 
benſammeln für die Verweſung. Die alte Frau ſtarb nach ei⸗ 
nigen Jahren, die Tochter waren in nahen Dörfern verheirathet, 
die beiden jüngern Söhne in der Fremde, die Welt zu ſehen. 
Peter ererbte das kleine Gütchen der Mutter, er bewirthſchaftete 
es fleißig, aber er fühlte ſich Abends unendlich einſam, und end⸗ 
19 Allein. Da ſah er die Tochter eines Pachters in der Nach⸗ 
barſchaft, — ihre Züge waren Käthchens Züge, ihr Haar, ihrer 
Stine Ten, ihr Weſen, Alles ganz, wie es die unglückliche 
Deutſche gehabt. Peter dachte, hier iſt mir ein Erſatz für ſchwer 
Beweintes geſendet, ich ſoll nicht mehr einſam, die Zeit meines 
Grames ſoll vorüber fein, — die blonde Jeanette ward Hein 
Weib. Ein freundliches, braves Weib, heiter und gutmüthig, raſtig 
bei der Arbeit, ihrem Manne freundlich ergeben; Peter, der fille 
Fuhige Mann, fühlte ſich glücklich mit ihr. Zwei Feeunfiche kinder 
verſchoͤnten feine Häuslichkeit. — Sie hatten einen braven Guts⸗ 
herrn, er verlangte die Leiſtungen, die das Geſetz ihm zuſprach, aber 
n war nicht unbillig gegen feine Bauern, er war immer mild mache 
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ſichtig, freundlich und fern von der Art der meiſten Vornehmen 
jener Zeit, die eine ſo frevelhafte Verachtung des Bürger⸗ und 
Bauernſtandes zur Schau trugen. Als Peter fünf Jahrk 
verheirathet war, ſtarb dieſer brave Herr, viel bedauert und be⸗ 
weint, und ſeine reiche Beſitzung fiel an einen Neffen. 


Die Einwohnerſchaft des Dorfes war verſammelt, ſie ſtan⸗ 
den feierlich in Reihen geordnet, den neuen Gutsherrn zu em⸗ 
pfangen, endlich kam ſein Wagen, von vier ſtolzeu Rappen ge⸗ 
Die Mädchen ſtreueten Blumen, die Bauern, jauchzten 
dem neuen Herrn ein Vivat zu, wie man allem Neuen entge⸗ 
genjauchzt, und ſie wußten ja noch nicht, war er milde und 
freundlich wie der verſtorbene Herr oder hart und unmenſchlich 
und unbarmherzig gegen die Armen, wie es viele ſeines Gleichen 
Peter zitterte, als der Wagen vorüberrollte, er hatte 
den bleichen, ſtolz ausſeheuden Mann im reich gallonirten Kleide 
erkannt, — es war der Marquis von Briſae, fein ehemaliger 
Oberſt, der Mörder Käthchens und ihres Vaters in Thüringen. 

Am andern Tage trafen ſich die beiden Männer. Peter 
zog ſeinen Hut und wollte an dem Marquis vorüber, der drohte 
ihm mit dem Finger: „Ich kenne Dich wohl, Du warſt mal 
ein ſtörriger Burſch, hüte Dich, daß der Marquis von Briſar 
nicht wieder an damals erinnert wird, wo Du Dich zum Ver⸗ 
theldiger eines armen Schurken aufwarfſt, mein Suan 
ſoll ein ſtrenges Regiment führen. 


zogen. 


waren. 


& 
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Der Wohlſtand des- Dorfes nahm ſchnell ab unter dem 
neuen Gulsherrn. Die Zehnten wurden mit Strenge eingezo⸗ 
gen, Srohn⸗ und Spanndienſte bis zum Uebermaße gefordert, 

oft tobte des Marquis Jagd über die Aecker ſeiner Bauern und 
die theure Hoffnung eines Jahres zerſtörte feiner Roſſe Huf in 
einem Morgen. 4 

Der Marauis war Wittwer, kein Weib mit frrundlicber, 
ſchmeichelnder Rede milderte den ſinſtern Uebermuth ſeiner Hanns 
lungen. Zwei Töchter waren ihm aus einer kurden Ehe gebo⸗ 
ren; ſchöne, ſanſte Kinder, der Marquis hing mit leidenſchaft⸗ 
licher Liebe an ihnen, aber ſelbſt die Liebe dieſes ſtolzen Man⸗ 
nes hatte etwas Kaltes gemeſſenes. Die Kinder fürchteten ihren 
Vater, er erſchreckte ſie oft, wenn ſie eben ſeine Stimme in zor⸗ 
niger Rede mit klagenden Bauern gehort hatten, und er trat 
nun in ihr Zimmer und sprach ſanft und freundlich mit ibnen 
während die geröthete Wange, das blitzende Auge noch Zeugen 
ſeines Zornes waren, der, kaum geſtillt, raſch und hitzig wieder 
entbrennen konnte. Einem alten Geſchlechte angehöͤrend, glaubte 


Ir Marquis viel für feines Hauſes Glanz thun zu müſſen, 


darum lebte er die Wintermonate in ſeinem prächtigen Hotel in 
Paris mit dem Aufwande eines Fürſten, bewirthete den Adel, 
der ſich um den Hof des Königs drängte, verdunkelte manchen 
Herzog durch Pracht und Lurus, die er entwickelte und die Pa⸗ 
ier rühmten ihn als einen achten Wee ur 1 des 


franzöſiſchen Hofes. 
— Er 1 e den Sen i dieſer 3 


il dle dort en wurden, den chörihſten Launen zu 
gei genügen, wurden in den Veſitzungen des ae” dem n 
Eu der Bauern abgedrungen. 15 

20 Peter's Hauswweſen litt wie das dieſer Nachbarn unter dem 


Drucke, der auf den Bauern laſtetez es litt wehe noch Wie wos 
ver uebrigen, deni ein bingeworfener Wink des Marquis: „den 

Peter kenn' ich noch von Soldatenweſen her, er iſt ein ſtörri⸗ 
ſcher Menſch, wat dem Gerichtsvogt, einem feigen, gewiſſen⸗ 
{ofen Knechte, geung, Peter mit Leiſtungen und Steuern mehr 
noch als die Uebetgen zu übernehmen. Armuth klopfte an Per 
ters Häuschen un wieſer Gift, hat er ſich einmal eine Pforte 
viforen, pflegt einzutteten, ob man ihn auch nicht willkommen 
heißt. Seine Frau, die gute Jeanette, grämte ſich ab, fie ar 


feiner Mordluſt beſchaͤmt hatte 
Männer war kurz; da Peter das Schloß verließ, murmelte er; 


PR Leute Kind, und wer im Wohlſtand erzogen iſt, 
den quält die Laſt der Durfiſgket doppelt und dreifach; die 
Kinder mußten oft mit rockenem Brode ihren Hunger ſtillen 
und dabei waren immer noch Steuern im Rückſtand und der 
harte Vogt drohte mit Pfändung. — 

i Als die Frau nun ſchwächer und ſchwächer ward und ſicht⸗ 
lich dem Tode entgegen ging, war wieder die Steuer für die 
letzten ena verfallen. Der Vogt drang in Peter's 
Haus, um zu pfänden; Vieh war nicht mehr im Stalle, alles 
beſſere Hausgeräthe ſchon verkauft, da nahm er der kranken 
Frau das Bett, auf dem fie lag. Sie zehrte ſchnell ab, jene 
Mob heit verbitterte nur noch ihre letzten Tage; an dem Morgen, 
wo es mit ihr zu Ende ging, ſaß Peter auf ihrem Strohlager, 
ſeine Hand hielt ihre erkaltete; er weinte bitterlich und mit ihm 
weinten ſeine armen Kinder. Da trat noch einmal der Vogt 
ein: „Peter, Ihr müßt gleich zur Frohnde, das Heu wird ein⸗ 
gefahren un d wir brauchen viele Arme.“ — „Ich will doch 
mit dem Herrn Marquis reden, er erläßt mir wohl heute, am 
ſchwerſten Tage meines Lebens, die Arbelt.“ N 
Er ging aufs Schloß; Peter hatte der bittere Gedanke, 
binnen wenig Stunden ſein Weib verlieren zu müſſen, kühn ge⸗ 
macht. „Das Elend, das dieſer ſtolze Wicht auf uns haͤuft, 
führe fie dem Grabe zu,“ ſprach es in ihm. Seine Augen 
flammten wie damals, wo er ſeinen Oberſten in Thüringen ob 
Die Unterredung der beiden 


„ſo fei Gott mir gnädig, er ſtirbt in fee‘ Einen u, 


mich werden vie Henker auf's Rad Hlechtent 25 lo. m 


Als Peter zurück kam, rang ſeine ME Tobe z 


er küßte ihre bleichen Lippen. Dann ging er von der Lest 
fort und putzte ſeinen alten Karabiner, daß alle Moſiſlecken wi⸗ 
chen und er neu und glänzend wieder da ſtand. Ein Feuer 
flackerte auf dem Heerde und Peter goß friſche Kugeln; fordfem 
überſah er das Pulver im Pulverhorn. „s reicht wohl roch 
zu einem guten Schuſſe,“ lächelte er vor ſich 

Am andern Morgen ging der Marquis aus, um, wie er 
es gewöhnt war, die Arbeſten feiner Leute zu beauffichtigen. 


Heute war feine älteſte Tochter «Henriette, ein ſchönes, freundlk⸗ 


ches Madchen, mit ihm. Sie ſprach eifrig zu ihrem Vater, ſte 
batte eine dringende Bitte an ihn, er ſollte dem armen meter, 
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dem feine Frau geſtorben war, er ſollte deſſen kleinen Kindern 
etwas ſchenken. — Und Peter ſtand im Dickicht, wenige Schritte 
vom Fußpfade entfernt, auf dem die belden gingen; der Hahn 
ſeines Karabiners war geſpannt, er hatte ſchon gezielt und die 
Hand des tiefgekränkten Mannes zitterte nicht, als er auf den 
Todfeind anſchlug; da hörte er des Mädchens Bitte für ſich 
für die armen Seinen; „ſie ſoll nicht an ſeiner Leiche jam⸗ 
mern,“ ſpra h er und wandte ſich um; der Schuß knallte, die 
Kugel zerſplitterte die Aeſte einer Eiche; Peter mochte nicht den 
Vater an der Seite feines Kindes treffen. — „Ein Schuß 
in meinen Waldungen,“ rief zornig der Marquis und eilte ins 
Dickicht, „Leute herbei, einen Wilddieb zu fangen, eine Frucht 
für die Peitſche des Zuchtmaiſters und die Galeere.“ 

Als darauf die arme Jeanette begraben wurde, wußte Nie⸗ 
mand, wo Petet ſei; ‚feine Kinder ſuchten ihn lange vergeblich. 
Barmherzige Leute nahmen ſich ihrer an. 

(Beſchluß folgt.) 
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Notizen. 


Ju Savary, Herzog don Nosige, kam zur Zeit, da er 
Miniſter war, der Vicar einer kleinen Gemeinde, der Onkel der 
Herzogin und ſprach mit zitternder Stimme: „Die Pfründe 
meines Cantors iſt levig geworden; ein plötzlicher Ehrgeiz hat 
mich ergriffen, und ich komme nach Paris, mich um dieſelbe zu 


Bewerben.” — „Eine Pfründe!“ antwortete der Herzog. — 


„Wenn Sie die Sache für unmoglich halten,“ 
Kart e Griſtliche, ſo ſtehe ich von meiner Bitte ab.“ — 
„Onkel,“ „“ verſetzte der Herzog, „ich will nicht ſagen, daß es 
unmöglich ſei⸗ allein die Sache bedatf einiger Ueberlegung. 
8 Ae gehören Sie an?“ — „Meaux ,“ ‚Sprach der 
tel. — „Gut, kommen Sie u Abend zu mir zu Ti⸗ 
ſcheß ich erwarte den Biſchof.“ 
ſpeiſen l rief der Onkel; AU) ER be rc Dazu 
habe ich kein Herz.“ — „Ich dachte doch,“ meinte der Herzog, 
in Duel dürfte wohl mit feinem Neffen ſpeiſen; ich erwarte 
Sie um 5 Uhr.“ — Zur feſtgeſetzen Stunde erſchien der 
ſchüchterne Geiſtliche in dem Aufwartezimmer des Miniſters, 
wo er vergeblich ſich nach ſeinem Aan umſah. Eintge Au⸗ 
„Sr. biſchoft. Gnaden 
Wollen Sie 


aß nichts b pat Wart. kind anne tiefe 


erwiederte der 


„Ich mit dem Biſchof 


er ein Herz und fragte, ob der Herzog glaube, daß der or 
noch kommen wire. 


„Sr. bicchefl. Gnaden find ‚torte 
erwiederte der Herzog. — „Wos wo?“ — „Im Hane 
— „Wie ſo im Zimmer?“ — „Ja doch, Sie ſind es ſelbſt. 
Das Bisthum war, ohne daß Sie darum wußten, erledigt wor⸗ 
den und ich habe heute Morgen bei dem Kaiſer Pr Sie darum 
ſupplteirt.“ | 120% a 10h 


Napoleon lebte auf St. Selena" mit ver bunte Bal⸗ 
combe in dem kleinen weißen Hauſe, the Briars genannt, auf 
ſehr vertrautem Fuße. Fräulein Balcombe war des Gefangenen 
Liebling; ſie war ſehr jung und Napoleon pflegte häufig mit 
ihr zu ſchäckern. Cines Tages aber zog das Märchen des Kai⸗ 
ſers Schwert, trieb ihn mit der Spitze in die Ecke des Zim, 
mers und rief lachend: „Da habe ich den größten Ma n der 
Welt in meiner Macht. Von dleſem Tage an batte die Kleine 
des Kaiſers Gunſt verſcherzt, er ſprach und ſcherzte nie mehr 
mit ihr. * 1 1 

Wir aßen ſo eben einen berrlichen welſchen ahn, fügte 
Jemand — ganz vortrefflich, bis zum Halſe mit Trüffeln an⸗ 
gefüllt, zart, duftend, delikat! Wir ließen nichts als das Ge⸗ 


rippe übrig. — Wie viele waren dabei? — Nur dei? 


— Nur zweit! — Ja. Ich und der welſche Hahn. 


Auf dem Schilde eines Schuhmachers in eu fan: 


Ich mache neue Schuh . sfr 
Ulnd flicke auch die alten; haar 
Ich traue auf meinen Gott Er TR 
Und laß ihn treulich walten. 


Dreiſilbige Charade. 
Konig Dabids fromme Poeſie 8 
Läßt nicht ſelten Eins und Drei uns hören, en 
Voltaire hatte eine Zwei und Drei, 2 b: 
Drob ſein Ferney Jeden kann belehren⸗ 
Der Barbier vom Ganzen wird noch jebt 
In der Kunſt, — von Vielen ſehr geſchätzt. 


(Auflſuug in nächfier Nummer)) 


* 


Auflöſung der Charade in vorletzter Nummer: 
Das Immergrün. 


. 


0 Allgemeine Oberſchleſiſche Anze 


Allgemeiner Anzeiger. 


iger empfiehlt ſich als ein feit 42 Jahren gekauntes und wirktames Organ zur Verbreitung 


von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Breslau erfolgt. 


= Auktion. 

Am 29. 

ſollen im Lokale des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts ein Paar Kutſchenpferde 
nebſt Geſchirr, ein Wagen und 
mehrere andre Mo biliarſtücke meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

1 14117 2 

Ratibor den 23. Juni 1844. 

Der Koͤnigl. Kreis ⸗Juſtiz = Rath. 


Ankündigung. 
Das dritte Heft der oberſchleſiſchen 
Zuftände von Dr. Fr. Weidemann, 
ſo eben erſchienen, enthält 

Zuſtände des Kreiſes Rybnik. 

Oberſchleſiſche Myſterien. 
1. Confeſſionelle Zuſtände, 

az) Eoangeliſche Myſterien, 

b) Katholiſche Myſterien, 

c) Beicht⸗Myſterien. 


2. Kirchliche Mysterien. 


3. Juriſtiſche Myſterien. 

a) Oberſchleſiſche Ehrenſtrafen 
und iſt direct von dem Verfaſſer 
und von jeder ſoliden Buchhandlung gegen 
baare Zahlung zu 7 n 6 g. pro 
Heft zu beziehen. = 

Ratibor den 13. Juni 1844. 


Ich beehre mich, hierdurch ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich das Gaſthaus 
zu Wilhelmsdorf bei Ratibor die 
ſogenaunte Domshöhe käuflich 
an mich gebracht habe und daß der vorige 
Beſitzer weggezogen iſt. a 

Für gute Speiſen, Getränke und 


ſchnelle Bedienung werde ich Sorge 


tragen. 


Ignatz Breuer. 


Ein Commis ſucht in einer Schnitt⸗ 
waaren⸗ oder Tuchhandlung von Michaeli 
d. J. ab ein Unterkommen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Expedition d. Bl. 


Juli c. Vormittag 9 Uhr 


Es iſt in Ratibor ein maffives 
Haus, welches ſich in gutem baulichen 
Zuſtande befindet, unter ſehr billigen 
Zahlungsbedingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Seiner Räumlichkeit und 
vorzüglichen Lage zum Bahnhof wegen, 
würde ſich daſſelbe zur Anlegung eines 
Gaſthauſes für Reiſende beſonders 
eignen, zu welchem Unternehmen die ge— 
ane Verhältniſſe ſehr einladend 
ind. 15 
Man kann annehmen, daß faſt alle 
Reiſende, welche künftig die Eiſenbahn 
zwiſchen Wien und Breslau benutzen, 
es am bequemſten ſinden werden, in Ra⸗ 
tibor Nachtquartier zu machen, indem 
der Bahnhof in die unmittelbare 
Nähe der Stadt kommt, und die 
Bahn auf der ganzen Strecke, zwiſchen 
Wien und Ratibor keinen dazu geeig⸗ 
neten Ort berührt. Ueberdies wird die 
Abfertigung der über die Grenze kommen⸗ 
den Reiſenden und Waaren beim hieſigen 
Haupt = Steuer = Amte ſtattfinden, und iſt 
auch aus dieſem Grunde ein Aufenthalt 
der Reiſenden vorauszuſetzen. Auf porto⸗ 
freie Anfragen wird Herr Land⸗ und 
Stadtgerichts ⸗Aſſeſſor Reinhold über 
das zum Verkauf ſtehende Haus gefällige 
Auskunft ertheilen. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich von 
dem Laſchkowitzer Markte an der rufe 
ſiſchen Grenze von wo ich eine Anzahl 
von 30 bis 40 Stück Reit⸗ und 


Wagen⸗Pferde mitbringe, bis zum 27. 
Juli c. in Troppau eintreffen werde 
und daſelbſt über Markte verbleibe. Dem⸗ 


nach bitte ich alle diejenigen, die Gebrauch 
davon machen koͤnnen, um gütige Beach⸗ 
tung. 5 

5 Freun d, 
Pferdehändler. 


Brunken bei Ratibor den 14. Juli 1844. 


* 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt' chen Buch 


Dem geehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß ich meine Wohnung 
verändert, und gegenwärtig in der langen 
Gaſſe im Haufe Nr. 75 wohne. Zugleich 
zeige ich ergebenſt an, daß ich ſowohr 
Kleidungsſtücke für Militair⸗ wie auch für 
Civil⸗Perſonen verfertige. 


Ratibor den 4. Juli 1844. 


Franz Weſſeli. 


Eiſerne Wagen» Axen werden zu 
billigen Preiſen abgedreht bei 


E. Safınann, 


Gelbgießer und Metall⸗Drechsler. 
Neue Thor Nr. 6. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchafts⸗Beamter ſucht von Mi⸗ 
chaeli o. ab ein anderweites Unterkommen. 
Nübere Auskunft ertheilt die Expedition 
d. Blattes. * 


Mit ganzen, halben und viertel Lo of en, 
zur 1. Klaſſe Königl. 90. Lotterie, 
welche am 18. und 19. d. M. gezogen 
wird empfiehlt ſich ganz ergebenſt 


F. Samoje, 
Koͤnigl. Lotterie Einnehmer. 
— A me nn 


Zum 1. October d. J. wird ein guter 
Gärtner geſuchtz das Nähere darü⸗ 
ber erfahrt man in der Expedition des 
Oberſchl. Anzeigers. 


— — — 
8 Mit einer Beilage. 


handlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeigers. 


Ratibor, Mittwoch den 17. Juli 1844. 


| Schillers 
ſaͤmmtliche Werke 


gr. 8. in 10 Baͤnden 
auf feinem Velinpapier. 


Geſchmückt mit dem Portrait des Dichters 
in Stahlſtich. 


Anm den vielfach geäußerten Wünſchen nach einer ſchönen, ſowohl in Deutlich⸗ 
keit des Druckes als Eleganz der Ausſtattung dem Auge gefälligen, dabei aber mög⸗ 
lichſt wohlfeilen Detav » Ausgabe von Schillers Werken zu entſprechen, werden 
wir im Laufe dieſes Jahres eine neue Ausgabe veröffentlichen. 

Auf die Kritik des Textes und die Correctur wird die höchſte Sorgfalt ver⸗ 
wendet. 

Den Preis des vollſtändigen Werkes ſtellen wir auf 6 Rthlr. 16 Gr. 

Um dieſer ausgezeichnet ſchönen Ausgabe die größtmöglichſte Verbreitung zu 
ſichern, werden wir dieſelbe in einzelnen Vänden verſenden und zur Bequemlichkeit 
des Publikums jeden Band beſonders berechnen. Der 1. Band iſt bereits ausgegeben. 


Wir verſenden Ende Juni den 2. 3. Band, 
3 Juli 


4. s 
Auguſt „5. 6. 
September 7. 3 
N October » 8. 9. 


2 „November „10. 8 
A 1 „ganze Ausgabe vor Schluß des Jahres in den Händen der Sub⸗ 
ird. 
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich die Buchhandlung von 


Ferdinand Hirt inBreslau (am Naſchmarkt 
a f ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
ie Hirt' ſche Buchhandlung in Ratibor. 
Stuttgart, 15. April 1844. 


J. G. Cotta 'ſche Buchhandlung. 


In der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau, (Naſchmarkt Nr. 
47), iſt vorräthig, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Rati⸗ 
bor: 


F. C. Schloſſer's 
Weltgeſchichte 


für das denutſehe Volk. 


Unter Mitwirkung des 
Dr. Kriegk. 
Erſte Lieferung. gr. 8. Frankfurt a. M. 
Preis 12 ½ n pro Heft. 


Das Ganze wird aus 12 Bänden (oder 
24 Lieferungen) beſtehen, und bürgt der 
Name für die Gediegenheit des Werkes. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) iſt vorräthig, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Handbuch 


der chemiſchen 
Farbenbereitung 


in ihrem ganzen 
Umfange. 


Für Maler, Fabrikanten und alle ſich mit 
Farben beſchäftigende Gewerbe. 


Bon 
Wilhelm Leo. 
8. Preis 1% AR: 


Einladung zur Subſcription. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage 
von 
Eduard Burckhardt's 


Geſchichte der 
neueſten Zeit. 


Von der Stiftung der heiligen Allianz 
bis zum Tode Friedrich Wilhelms III. 
1815 — 1840. 


16 Lieferungen, a ½ AM 


Die erſte Lieferung iſt erſchienen, und, 
ſoſwie auch ausführliche Proſpekte (in 
Breslau und Ratibor bei Ferdi⸗ 
mand Hirt) zu haben. 

Leipzig im April 1844. 

J. Wes e. 
Durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau durch Ferdinand Hirt, (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, iſt zu bekommen, fo wie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Die Krankheiten des 


Ohrs und Gehoͤrs. 


Ein ausführlicher und allgemein verſtänd⸗ 
licher Rathgeber, wie Taubheit, Schwer: 
hörigkeit, Fließen, Schmerzen, Klingen 
und Brauſen der Ohren ꝛc. wo es möge 
lich iſt, ſicher zu heilen ſind. Nebſt den 
nöthigen Belehrungen über den Bau der 
N89 die Erhaltung und Ausbildung 
des Gehörs, die Anwendung der Hörrähre 
und Hörmaſchinen, ſowie über Taubſtumm⸗ 
heit und deren 185 mögliche Heilung. 
o 


n 
K. W. Horn, 
approbirtem Wund⸗ und Gehörarzte. 
Mit Abbildung. 12. 1844. Broch. 20 n 

12 Nordhauſen bei Fürſt. 


Ein gutes Gehör gehört mit zu den 
Genüſſen des Lebens, denn wie Mancher 
gäbe wohl einen großen Theil ſeines Ver⸗ 
mÖgend, um nur wieder gut zu hören. 
Wenn noch irgend Rettung möglich iſt, 
ſo erlangt man ſie wieder durch Anwen⸗ 
dung der hier angegebenen Mittel. 


So eben ſind erſchienen und bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), vorräthig, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 


Ratibor: 
Der Freimaurer 
R. ER z. 


2te vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Mit einer Erwiederung: „Was iſt diſe 

Wahrheit?“ 8. Dresden, Bromme. 
broſchirt 22%, n 


Bibliographie 
der Freimauerei 


und der mit ihr in Verbindung geſetzten 
geheimen Geſellſchaften. 
Syſtematiſch zuſammengeſtellt von 
Georg Kloß, Dr. med. 
Lex. 8. Frankfurt a. M., Sauerländer. 
broſchirt 2 H, 10 Gr 
— 


Uu e ber 


wohlthaͤtige 


Frauenvereine 


in Deutfchland 
von Dr. H. Gräfe. 
8. Caſſel, Hotop. Elegant broſchirt. 
1 K 15 Ir. 


7 | 1 E * 
Schwarzfaͤrberei 
der Baumwolle, des Flachſes, der Wolle, 
der Seide und der daraus gefertigten 
Stoffe. 
Mit den neueſten Verbeſſerungen 


von 
Johann Carl Leuchs. 
gr. 8. Nürnberg, Leuchs u. Comp. 
br. 27% Se: 


Die 
Türkiſchroth⸗ Färberei. 
Von einem Prak ker. 


Mit erläuternden Anmerkungen. gr. 8. 
Nürnberg, wan, Bi Co mp. broſchirt 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen, und in allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthig: 


9 aus Oeſterreich. 


broch. 1 E 

Oeſterreich und Rußland. br. 
1 ½% RR: 

Vier Fragen eines Oeſterrei⸗ 
chers. broch. 1 . 

Metternich. broch. 1 


Portfolio eines Oeſterreichers. 
1. Bd. broch. 1½ : 

Slaven und Magyaren. broch. 
1 RR: . 

Jonjoux Humoriſtiſch⸗ fatiri- 
ſches Leſecabinet von E. M. 
Oettinger. 2. Bd. broch. 1% 222 

Pigault⸗Lebrun, das Kind des 
Carnevals. broch. Y 3: 

Kaiſer Joſeph II. und ſeine 
Zeit von Dr. L. Ramshorn. 1. 
und 2. Lig. (mit dem Portrait Jo- 
ſeph's und Maria Therefta's) 
a % HM Das ganze Werk wird 
aus 10 Lieferungen, jede mit einem 
prachtvollen Stahlſtiche, beſtehen. 


Philipp Reclam jun. 
in Leipzig. 


Wohlfeiles dramatiſches 
Taſchenbuch. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniſt, 
daß wir noch einen Vorrath von 


FJ. A. v. Kurlander's 
Luſtfpiele 
oder dramatiſcher 


Imanach 
von 1819 am, 
zwei und zwanzig Jahrgänge, 
(jeden von etwa 3 bis 400 Seiten Text 
und mit 6 illuminirten Kupfern) 
beſitzen, wel be wir zuſammen zum Preiſe 
von 4 „, einzeln aber jeden Jahrgang 
mit 7½ Ar berechnen; wofür fie durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
Ferdinand Hirt, Maſchmarkt Nr. 
47) ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchlelen durch die Hirt ſche Buchhandlung 
in Ratibor bezogen werden können. 
Dieſe Jahrgänge enthalten 90 Stücke 
in 144 Aufzügen. 


Banmgaͤrtners Buchhandlung. 


